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Abonnemenks-Einladung. 


Für die Monate November und Decem- 
ber eröffnen wir ein zweimonatliches Abonne- 
ment auf die 


„Farmer Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige, und 1,72 


Mk. für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Sr en 
Nachträgliches von oͤcr Moltle⸗Feier. 

Graf Moltke's Dank. „Gelegentlich meines Geburts⸗ 
tages ſind mir vom In- und Auslande ſo zahlreiche Glückwünſche 
zugegangen, daß mir unmöglich ift, die nach Tauſenden zählenden 
Brieſe und Telegramme alle zu beantworten. Ich bitte daher, 
allen Denjenigen, die meiner ſo freundlich gedacht haben, auf dieſem 
Wege meinen herzlichſten Dank ausſprechen zu dürfen. Berlin, 
den 27. October 1890. Graf Moltke, Feldmarſchall. 


Des Kaiſers Glückwunſch an den Grafen Moltke hat nach 
dem deutſchen „Reichsanzeiger“ folgenden Wortlaut: „Mein lieber 
Feldmarſchall! Ich bin am heutigen Tage mit erlauchten Herren 
und den Führern meines Heeres gekommen, um Ihnen unſere 
herzlichſten und tiefgefühlteſten Glückwünſche auszuſprechen. Der 
heutige Tag iſt für uns ein Tag des Zurückblickens und vor 
Allem ein Tag des Dankes. Znerſt ſpreche ich Ihnen meinen 
Dank aus im Namen derjenigen, die mit Ihnen zuſammen ge: 
ſchaffen und gefochten haben und die dahin gegangen ſind, 
deren treueſter und ergebenſter Diener Sie Alle geweſen. Ich 
danke Ihnen für Alles, was Sie für mein Haus und damit zur 
Förderung der Größe unſeres Vaterlandes gethan haben. Wir 
begrüßen in Ihnen nicht nur den preußiſchen Führer, der unſerer 
Armee den Ruhm der Unüberwindlichkeit geſchaffen hat, ſondern 
den Mitbegründer und den Mitſchmieder unſeres deutſchen 
Reiches. Sie ſehen hier hohe und erlauchte Fürſten aus allen 
Gauen Deutſchlands, vor Allem des Königs von Sachſen Majeſtät, 
der, ein treuer Bundesgenoſſe meines Großvaters, es ſich nich: 
hat nehmen laſſen, Ihnen perſönlich ſeine Anhänglichkeit zu be- 
zeigen. Alles erinnert an die Zeit, wo er mit Ihnen für Deutſch⸗ 
lands Größe hat fechten dürfen. Die hohen Auszeichnungen, die 
mein verblichener Großvater Ihnen ſchon hat zu Theil werden 
laſſen, haben mir nichts mehr übrig gelaſſen, um meinen Dank 
Ihnen perſönlich noch beſonders bezeugen zu können. Alſo bitte 
ich Sie, eine Huldigung von mir annehmen zu wollen, die einzige, 
die ich in meinen jungen Jahren Ihnen darbringen kann. Das 
Vorrecht des Monarchen iſt es, ſeine Fahnen, die Symbole, zu 
welchen ſein Heer ſchwört, die ſeinem Heere voranfliegen und die 


— 


Noſe. 
Roman von J. von Werth. 
(Nachdruck verboten.) 


(35. Fortſetzung.) 

Auf vieles Zureden des Conſuls war der Prediger, der die 
frohe Botſchaft der Verlobung ſeiner Tochter Stella mit Paolo 
Borghi überbracht hatte, darauf eingegangen, bis zur Ankunft 
des Brautpaares, das auch in der Villa Löben feinen Beſuch ab- 
ſtatten wollte, ſein Gaſt zu ſein. 

Die Tage waren in heiterem Zuſammenſein verfloſſen. Heut 
war das Brautpaar eingetroffen. Stella ſo ſtrahlend vor Glück, 
daß Niemand in ihr das frühere ſchüchterne Mädchen wieder er⸗ 
kannt hätte. Sie plauderte und lachte ſo viel und heiter und 
Paolo ſtimmte in ſo glücklicher Bräutigamslaune mit ein, daß 
kein ernſtes Geſpräch aufkommen konnte. Dennoch traf Roſe 
bisweilen ein ſo ſchmerzlicher Blick aus den Augen des Conſuls, 
daß ſeine Mechancholie ſich auf ſie übertrug, und ihr Herz immer 
ſchwerer ward, je länger ſie in das ſtrahlende Antlitz der jungen 
Braut ſchaute. f 

Es wurde beſchloſſen, daß der Prediger mit dem Brautpaar 
jür dieſe Nacht noch in der Villa Löben bleiben und erſt am 
nächſten Morgen nach Bellagio hinüberfahren ſollte, um Signora 
Poceinini aufzuſuchen. b 

Es war Abend geworden, Carla und Lia lagen längſt in 
tiefem Schaf und vor einer kleinen Weile hatte Roſe den Gute- 
Nacht⸗Kuß auf die Stirn der glücklichen jungen Braut gedrückt. 
Die lag jetzt auch ſchon, von Träumen umgaukelt, in den weißen 
Decken ihres Lagers, während Roſe am offenen Fenſter ihres 
Zimmers ſtand und in die helle mondklare Nacht hinausſah. Eine 
ſeltene Unruhe hatte ſich ihrer bemächtigt. Sie konnte heut 
keinen Schlaf finden: Die Luft ihres Zimmers ſchien ihr ſo 
ſchwül, fie konnte kaum darin athmen; dabei ſchmerzte ihr Kopf 
und ihre Stirn brannte. Ein kurzer Gang am Ufer des Sees 
würde das ſchnell lindern und die erregten Nerven beruhigen. 
Sie warf einen leichten Shawl um die Schultern und ging hin« 
ab durch den Garten bis zum Ufer des Sees. 


* 


Wegründet 1760 


Wiwog, den 29. Sculer 


ſeines Heeres Ehre und ſeines Heeres Tapferkeit in ſich ver⸗ 
körpern, bei ſich im Vorzimmer ſtehen zu haben. Dieſes Rechtes 
begebe ich mich mit beſonderem Stolze für den heutigen Tag und 
bitte Sie, den Fahnen meiner Garden, die ſo oft unter Ihnen 
in ſo manchem heißen Strauß geweht haben, bei ſich Aufnahme 
geſtatten zu wollen. Es liegt eine hohe Geſchichte in den Bändern 
und zerſchoſſenen Fetzen, die hier vor Ihnen ſtehen, eine Geſchichte, 
die zum größten Theil von Ihnen geſchrieben iſt. Als ein per⸗ 
ſönliches Andenken von mir bitte ich Sie, dies Zeichen der Würde, 
mit äußerem Schmuck verſehen, als Erinnerung an den heutigen 
Tag annehmen zu wollen. Der eigentliche Feldmarſchallſtab, den 
Sie ſich vor dem Feinde bereits im Feuer erwarben, ruht ſchon 
lange in Ihrer Hand. Dieſer iſt nur ein Symbol, eine Zuſam⸗ 
menfaffung Alles deſſen, was ich perſönlich Ihnen an Achtung, 
Ehrerbietung und Dankbarkeit darzubringen habe. Meine Herren, 
ich bitte Sie, Alle mit mir einzuſtimmen in den Ruf: Gott 
ſegne, Gott erhalte, Gott ſchütze unſeren greiſen Feldmarſchall 
noch lange zum Wohl des Heeres und des Vaterlandes! Dem 
Gefühl der Dankbarkeit dafür, daß er in ſeiner Größe es ver: 
ſtanden hat, nicht allein dazuitehen. ſondern eine Schule zu bilden 
für die Führer des Heeres in Zukunft und alle Ewigkeit, die 
in ſeinem Geiſte erzogen, die Größe, Stärke und Kraft unſeres 
Heeres ausmachen werden, geben wir Ausdruck durch den Ruf: 
Seine Excellenz, der Feldmarſchall Graf Moltke, Hurrah!“ 


Von der Glückwunſchſcene des Kaiſe ers für den Grafen 
Moltke hat Anton von Werner eine Seizze aufgenommen. 


Graf Moltke hat alle Anſtrengungen ſeines Geburtstages 
vorzüglich überſtanden. Als am Montag Mittag die Fahnen des 
Gardecorps aus dem Generalſtabsgebäude wieder abgeholt wur⸗ 
den, trat der Feldmarſchall auf den Balcon heraus und wurde 
von der verſammelten großen Menſchenmenge mit enthuſiaſtiſchem 
Jubel begrüßt. Später unternahm der Marſchall eine Ausfahrt, 
verließ auch zeitweiſe den Wagen und promenirte, fortwährend 
von dem ihm zujauchzenden Publikum umdrängt, im Thiergarten. 
Um 5 Uhr fand im Generalſtabsgebäude ein militäriſches Diner 
ſtatt. — Die Kaiſerin verehrte dem Grafen eine goldene Doſe 
mit vier Solitärs und ihrem Namenszuge in Brillanten. Im 
inneren Deckel der Doſe iſt die Anſicht des Schloſſes Gravenſte in 
eingravirt, in dem Moltke während des letzten Manövers in 
Schleswig gewohnt hat. Allein am Sonntag liefen an Gratu⸗ 
lationstelegrammen für Graf Moltke in Berlin ein 2099 Stück 
mit 74784 Worten. Auch am Montag find noch mehrere Hun⸗ 
dert Glückwünſche eingegangen. Die brieflichen Glückwünſche 
haben noch nicht gezählt werden können. 


Einen hübſchen Streich hat Graf Moltke am Sonntag 
Abend der berliner Polizei bei der Abfahrt nach Potsdam ge⸗ 
ſpielt. Der Marſchall ſollte ſich durch die Fürſtenzimmer zu dem 
ſeiner harrenden Extrazuge begeben, und die Polizei ſperrte nun 
den Perron gegen das 1 ab. Moltke ließ aber Fürſten⸗ 
zimmer Fürſtenzimmer ſein, benützte den allgemeinen Aufgang 
und ſchritt nun dicht am Publikum vorbei zu ſeinem Zuge. Die 


Es iſt etwas wunderſames um ſolch eine Mondnacht am 
Comerſee. Wer ſie nicht ſelbſt erlebt in ihrem ganzen maje⸗ 
ſtätiſchen Schweigen, nicht ſelbſt die ſilbernen Streifen geſehen, 
die der Mond über das dunkle Gewäſſer zieht, nicht dem leiſen 
Ruderſchlage vorübergleitender Barken gelauſcht hat, dem hilft 
kein Beſchreiben. 

Für Roſe war das Alles nichts Neues mehr, aber ſie hatte ſtets 
mit gleich entzückten Blicken in dieſe nächtliche Herrlichkeit geſchaut. 
Auch heute ſuchte ſie Frieden in dieſer reichen, gottbegnadeten 
Natur. Sie ſchritt am Ufer entlang. Der Shawl war halb 
von ihren Schultern geglitten, der Nachtwind umfächelte kühlend 
ihre heiße Stirn und ſpielte mit den braunen Locken, die ihr 
gelöſt um die Schultern hingen. 
bei dieſem Anblick in ihr Herz eingezogen war, wollte heute nicht 
kommen. Es klopfte ſo beängſtigt, faſt hörbar, und in ihrem 
Kopf haſteten die Gedanken; ſie konnte ihrer nicht Meiſter wer⸗ 
den. Wenn ſie zu dem klaren faſt durchſichtigen Nachthimmel 
aufblickte, oder in die dunklen Fluthen ſchaute, wenn ſie den 
Blick auf den bewaldeten Bergen des Ufers ruhen ließ, oder die 
Augen mit der Hand bedeckte, immer und überall ſah ſie ein 
junges Paar, zwei glückliche Kinder, Hand in Hand. Dahinter 
tauchten ein Paar ſonnige blaue Augen auf und richteten ſich 
mit ſchmerzlicher Innigkeit auf ihr Antlitz. Dieſer Blick hatte 
ihr Herz aus ſeiner glücklichen Ruhe aufgeſchreckt. 

Sie ſetzte ſich auf eine Bank unter den Ulmen, die am Ufer 
ſtanden und ſchaute hin über den See, die Hände zum Gebet 
gefaltet, während die Lippen leiſe immer das Wort wie⸗ 
derholten: „Gott, Gott“. Durch die Zauberkraft dieſes 
Wortes kam langſam ruhige Faſſung über ſie, der ſtür⸗ 
miſche Schlag ihres Herzens beſänftigte ſich, und ihre Augen 
füllten ſich mit Thränen, die in ſchweren Tropfen über ihre 
Wangen rannen. Sie wußte nicht, weshalb ſie weinte, aber es 
erleichterte ihr Herz. Sie hatte ihren Namen nennen hören: „Roſe“. 
So ſanft und leiſe hatte er geklungen. Als fie aufblidte, da 
8 er vor ihr, der Mann mit dem wunderſamen ſonnigen 

ick. 
„Verzeihung,“ bat er leiſe und ſtreckte ihr die Hand hin. 


Aber der ſtille Friede, der ſonſt 
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kung. 
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Menge, die über die Abſperrung gerade nicht erbaut war, brach 
in ſtürmiſche Hochrufe aus. 
Dagesſchau. 

Die engliſchen Fiſcher ſind ihres gewalthätigen Cha⸗ 
racters und ihres brutalen Weſens wegen übel berüchtigt. Jetzt 
wird eine neue Affaire, die an offnen Seeraubſtreift, 
über Emden berichtet. Darnach ſind deutſche Heringsboote von 
engliſchen Fiſchern beraubt und haben ihren geſammten Fang im 
Werthe von 15 000 Mk. eingebüßt. Die Sache wird von Seiten 
der Reichsregierung ſofort verfolgt. 

Wie der „Cöln. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt 
wird, hat der Reichskanzler der Auf hebung des Iden- 
titätsnachweiſes für ausführendes Getreide grund» 
ſätzlich zugeſtimmt. Es iſt daher zu erwarten, daß die Geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften ſich demnächſt mit dieſer Maßnahme, welche 
von großer Wichtigkeit für die Höhe des Getreidepreiſes iſt und 
zugleich eine flotte Getreideausfuhr begünſtigt, beſchäftigen 
werden. 

Die Commiſſion, welche zur Zeit im Reichsamt des Innern 
in Berlin über den Abſchluß eines neuen Handels ver— 
trages mit Oeſterreich-Ungarn beräth, wird ihre Arbeiten be⸗ 
reits in dieſen Tagen beenden. Am Montag Abend findet für 
alle Commiſſionsmitglieder ein Diner beim Staatsſecretär von 
Bötticher ſtatt. f 

Wie ſüddeutſche Zeitungen hören, ſind neue Abmachungen, 
welche ſich auf die Verbeſſerung des deutſch⸗italieniſchen 
Verkehrs ſowohl über den Brenner als auch über den Gott- 
hard beziehen, getroffen. Die Unterzeichnung erfolgt in Berlin. 

Gegen die Giltigkeit des neuen amerikaniſchen Zollgeſetzes 
war wegen eines Formfehlers von mehreren Seiten Proteſt erhoben. 
Derſelbe iſt aber nicht berückſichtigt. Der Schatzſecretär erklärt, 
die neuen Beſtimmungen ſeien Geſetz und würden auch ausge⸗ 


führt. 
Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm hatte am Montag Vormittag 
mit dem Reichskanzler von Caprivi im neuen Palais bei Pots⸗ 
dam eine längere Conferenz und empfing außerdem den neuen 
Präſidenten der Oberrechnungskammer, von Wolff. Zur Mittags⸗ 
tafel waren die noch von der Moltkefeier in Berlin anweſenden 
Fürſtlichkeiten, ferner der Reichskanzler geladen. Nach der Tafel 
unternahm der Kaiſer einen längeren Spazierritt. — Am Vor⸗ 
mittag hatte noch eine Generalprobe des großen Zapfenſtreiches 
ſtattgefunden, welcher dem König von Belgien zu Ehren am 
Dienſtag Abend ausgeführt werden ſoll. 

Fürſt Stolberg⸗ Wernigerode. Die jüngſt ver⸗ 
breiteten Nachrichten von der Erhebung des Grafen Stolberg⸗ 
Wernigerode waren nicht ganz zutreffend. Es handelt ſich nicht 
um eine neue Verleihung des Fürſtentitels, ſondern um die Ge⸗ 
nehmigung zur Führung des Fürſtentitels, der den Stolberg'ſchen 
zuſteht. Im Jahre 1742 wurde der Chef der inzwiſchen ausge⸗ 
— — . — — —— —- 


„Ich glaubte, Sie ſchliefen längſt, — ſonſt wäre ich nicht ge⸗ 
kommen.“ 

Der Ton ſeiner Stimme hatte ihr die mühſam errungene 
Faſſung wieder geraubt. Sie fühlte, wie alles Blut ihr zum 
Harden De Die Hand, welche fie in feine Rechte legte, war 
eiſig kalt. 

„Sie frieren,“ ſagte er. „Wollen Sie nicht lieber hinein⸗ 
gehen?“ 

Sie ſchüttelte nur den Kopf. Johannes hob den Shawl 
auf, der auf den Raſen niedergeglitten war, und legte ihn ſorg⸗ 
ſam um ihre Schultern. Als ſie ihm danken wollte, fiel eine 
Thräne auf ſeine Hand. „Sie weinen?“ fragte er erſchreckt. 
„Weshalb thun Sie das, Roſe? Was macht Sie ſo traurig? 
10 nt nicht weinen. Ich kann Thränen in Ihren Augen 
nicht ſehen.“ 

Sie blickte zu ihm auf und bemühte ſich zu lächeln. Er 
nahm neben ihr Platz. Dann ſaßen fie lange Hand in Hand, 
den Blick hinausgerichtet auf die im Mondſchein glitzernde Waſſer⸗ 
fläche. Aber ſie ſahen Nichts von all der nächtlichen Pracht. 

„Fräulein Ternoff, begann Johannes endlich, würden Sie wohl 
die Güte haben, das Brautpaar morgen nach Bellagio zu be⸗ 
gleiten? Chiara hat ſo ſehr um Ihren baldigen Beſuch gebeten. 
Ich denke, ſie wird die jungen Leute einige Tage bei ſich behalten 
wollen, aber, nicht wahr, Sie kehren noch vor dem Abend zurück? 
Ich glaube, Carla und Lia würden untröſtlich ſein, ſollten Sie 
0 einen Gute Nacht⸗Kuß von Fräulein Roſe zu Bett gehen 
müſſen.“ 

„Es macht mich ſo glücklich, daß die Kleinen mich lieb ha⸗ 
ben,“ gab ſie leiſe zurück. „Ich werde ihrem Wunſche pünktlich 
nachkommen.“ 

Wieder entſtand eine Pauſe. Da begegneten ſich ihre Blicke. 
Wie von magnetiſcher Kraft feſtgehalten, konnten ſie die Augen 
nicht wieder abwenden. Roſe vergaß Zeit und Raum; ihre ganze 
Seele, all ihr Denken und Fühlen offenbarte ſich in dieſem einen 
Augenblick. Und nun ſchlugen auch Worte an ihr Ohr, Worte, 
ſüßer, beſeligender als alle Harmonien. Sie wußte nicht, woher 
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ſtorbenen Linie Stolberg⸗Gedern mit ſeinem ganzen Hauſe in 
den Reichsfürſtenſtand erhoben, die Urkunde aber irrthümlich nur 
für die Gedern'ſche und nicht auch für die Stolberg⸗Wernigeroder 
Linie ausgefertigt. Im Verlaufe der Jahre trat das Verſehen 
in den Hintergrund und jetzt erſt iſt die Sache von Neuem auf: 
genommen, und ein entſprechendes Geſuch zur Führung des Für⸗ 
ſtentitels vom Kaiſer genehmigt. 

Am Montag, dem Gedenktage der Uebergabe der Feſtung 
Metz, fand im Kaiſerhof in Berlin ein Feſtmahl zum Anden⸗ 
ken an den Prinzen Friedrich Carl von Preußen, welcher vor 
Metz den Oberbefehl geführt hat, ſtatt. Der Kaiſer wohnte dem⸗ 
ſelben perſönlich bei, außer dem Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen und dem Herzog von Connaught, Sohn und Schwieger⸗ 
ſohn des Prinzen Friedrich Carl. 

Das preußiſche Lan des ⸗DODeconomie⸗ Colle ⸗ 
gium wird ſich in ſeiner nächſten Sitzungsperiode u. A. mit 
der Frage der Einführung einer einheitlichen Zeitrechnung und 
dem landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen beſchäftigen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die ausführlichen Be⸗ 
richte über die Ermordung der deutſchen Expedi⸗ 
tion Küntzel in Witu. Die Thatſachen ſind bereits be⸗ 
kannt, hervorgehoben mag darum nur noch ſein, daß der dem 
Blutbade entronnene Deutſche, Meuſchel, beſchwört, daß dem Sul⸗ 
tan von den Deutſchen keinerlei Grund zur Unzufriedenheit 
gegeben iſt. Auch iſt den Eingeborenen nichts zu Leide gethan, 
was einen Angriff hätte rechtfertigen können. Neu ſind die 
folgenden Mittheilungen: „Wie Sultan Fumo Bakari dem deut⸗ 
ſchen Unterthan Töppen (früher Vertreter der Witu-Capagnie) 
gegenüber behauptet hat, habe er verſucht, ſeine Leute vor Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen Küntzel abzuhalten, ſie hätten aber nicht mehr 
auf ihn gehört, da auch auf ſeiner Seite mehrere gefallen wären. 
Durch die Blutthat fanatiſirt, wandte ſich die Menge dann 
mordend und brennend gegen alle europäiſchen Niederlaſſungen, 
die ſie erreichen konnte, und ſo fielen ihr in Mkonumbi der 
junge Carl Horn, der Küntzels Lager beaufſichtigte und in Bal⸗ 
tia bei Idir der Coloniſt Behnke zum Opfer. Die Anſiedlung 
eines gewiſſen Penndorf im Lager von Utuami wurde nieder⸗ 
gebrannt, ebenfalls einige Tage ſpäter der Sitz des engliſchen 
Miſſionars During und eine Palmen⸗Plantage der früheren 
Witu⸗Geſellſchaft bei Kiongwa. Die übrigen Europäer konnten 
ſich retten und ſind nach Lamu gepflüchtet. Auf dem ganzen 
Feſtland an der Mandabucht herrſcht momentan offene Feind⸗ 
ſeligkeit gegen alles Europäiſche. Der Vertreter der früheren 
Witugeſellſchaft, Weiß aus Lamu, berichtet, daß in jenen Gegen⸗ 
den in den letzten Monaten eine allgemeine Gährung herrſchte 
und jeder kleine Zwiſchenfall Anlaß des Losſchlagens werden 
konnte. Die Erbitterung wurde noch geſteigert durch den Erlaß 
des Sultans von Zanzibar, welcher den Sclavenverkauf untere 
jagt, und jo bedurfte es nur des unvorſichtigen Auftretens 
Kuͤntzels, um einen blutigen Ausbruch der Volkswuth herbeizu⸗ 
uhren.“ 

85 Die Verhandlungen zwiſchen dem Reichsamt des Aus wärti⸗ 
gen und der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
über die Neugeſtaltung in Deutſch⸗Oſtafrika nähern ſich ihrem 
Abſchluß. Die Geſellſchaft wird ihre landes hoheitlichen Rechte, 
wie die Zollerhebung an das Reich abtreten. Sie erhält aus 
dem Ertrage der Zölle vom Reich eine Rente, aus welcher ſie 
gewiſſe, ihr aufzulegende Leiſtungen zu beſtreiten und außerdem 
die vier Millionen Mark zu verzinſen und zu tilgen hat, deren 
Zahlung an den Sultan von Zanzibar ſie übernimmt. Die Ge⸗ 
ſellſchaft tritt in der Hauptſache in die Stellung einer bloßen 
Erwerbs = Geſellſchaft und Deutſch „Oſtafrila wird alſo Reichs⸗ 
Colonie, die einzige Möglichkeit auch, das Gebiet in Flor zu 
ingen. 5 b 
ie an der Wituküſte in Ostafrika haben die Feind ſelig⸗ 
keiten begonnen. Nach einem telegraphiſchen Bericht des 
deutſchen Generalconſuls in Zanzibar vom 25. d. M. iſt Letzte⸗ 
rer mit dem engliſchen Generalconſul von Lamu zurückgekehrt, 
nachdem der Sultan von Witu ſich geweigert hatte, dort vor 
den Conſuln zu erſcheinen und die an der Ermordung der Deut⸗ 
ſchen ſchuldigen Perſonen auszuliefern. In Folge dieſer Weige⸗ 
zung haben die Feindſeligkeiten dadurch begonnen, daß der eng⸗ 
liſche Admiral Freemantle am 24. mehrere Küſtendörfer des Sul⸗ 
tans niederbrennen ließ. 


9 Ausland. 


den am Sonntag im Lande ſtattge⸗ 
Haupt⸗ 


Belgien. Bei 


herab, oder aus den glitzernden Fluthen berauf. 


immel i 
Haren 9 Bäume fie rauſchten und der Nachtwind 


Ihr war, als wenn die 
fie fange. » : . . 

„Roſe, weißt Du denn nicht, wie namenlos ich Dich liebe, ſeit 
jenem Augenblick, als ich zuerſt Dir in die Augen geſchaut? Wie 
nur ein Gedanke mich ſeither erfüllt, der Gedanke an Dich? Wie 
Deine Nähe mich beſeligt, und ich die Stunden, die ich ohne 
Dich verleben mußte, nur ertragen habe, weil ich mir ausmalte, 
mit welchem Lächeln Du mir zum Willkommen die Hand entge⸗ 
genſtrecken würdeſt, wenn ich Dich wiederſah. ö Du mußt es ja 
wiſſen. Hat doch jeder Blick Dir von meiner Liebe erzählt, jeder 
Händedruck Dir geſagt, daß ich das Leben nur des Lebens werth 
finde, weil ich Dich ſehe, die gleiche Luft mit Dir athmen und 
den Boden betreten darf, den Dein Fuß berührt. — Und ich 
weiß auch, daß Du mich liebſt. Ich habe es lange, lange ſchon 
gewußt; ſeit jenem Morgen, an welchem mir das Leben von 
Neuem geſchenkt ward, als ich zum erſten Mal wieder die Augen 
zu klarem Bewußtſein öffnete und Dich auf den Knien liegen 
ſah, für meine Rettung betend.“ Nun umfing er fie mit ſeinen 
Armen und zog die ſchlanke Geſtalt an ſein Herz. Doch als er 
dann ihre Augen in heißem Kuſſe mit ſeinen Lippen berührte, da 
flüfterte fie flehend: „Nein, nein. Thu's nicht.“ Bei ihren 
erſten Worten hatte er ſie freigelaſſen und war aufgeſprungen. 
Nun ſtand er vor ihr, das Geſicht halb abgewendet. So ſanft 
und innig ſich ſeine Stimme vorher angehört, ſo bitter klang 
fie jetzt, als er ſagte: „Und glaubſt Du nicht, daß es mir faſt 
den Verſtand geraubt, mit dieſer unſiegbaren Liebe zu Dir im 
Herzen und mit der beſeligendenGewißhett, auch von Dir geliebt zu 
ſein, Dir immer nur als ein Fremder gegenüber ſtehen zu müſſen? 
Ich war oft bitter und hart zu Dir, nur um nicht meine Liebe 
zu verrathen. Mit meinem ganzen Muth habe ich gekämpft und 
gerungen mit meinem Herzen; nun aber bin ich am Ende meiner 

ld x 
a „Und das alles, weil eine Andere zwiſchen uns ſteht, ein 
wahnsinnig Weib. Welche unſagbare Qualen haben mein Herz 
zerriſſen, wenn ich Dir nahe war, liebend und geliebt, und 
durfte Dich doch nicht an mein Herz ziehen und Dir ſagen: 


erfolg davon. Zwiſchen Liberalen und Clerikalen kam es in 
verſchiedenen Städten zu erbitterten Schlägereien. 

Frankreich. Von Zoll⸗Repreſſalien gegen die 
vereinigten Staaten von Nordamerika will die franzöſiſche Re⸗ 
gierung abſehen, weil ſie hofft, die Amerikaner würden ſelbſt mil⸗ 
dere Seiten aufſpannen. — Im Golf von Guinea werden meh⸗ 
rere neue Expeditionen in das Innere von Afrika vorbereitet. 

— Griechenland. Allgemeine Neuwahlen zur Kam⸗ 
mer haben ſtattgefunden. Die Majorität des Miniſteriums hat 
abgenommen. — Zwiſchen der türkiſchen Regierung und dem 
griechiſchen Patriarchen in Conſtantinopel iſt jetzt eine Ein i⸗ 
gung über die obwaltenden Streitigkeiten erzielt und werden 
nunmehr die bisher geſchloſſenen Kirchen wieder geöffnet werden 

Italien. Als König Humbert am letzen Sonntag von 
Schloß Monza nach der mailänder Rennbahn ritt und dabei 
eine kleine Brücke paſſirte, ſtürzte dieſe ein. Der König kam 
im trockenen Graben unter das Pferd zu liegen, konnte aber 
mit demſelben Thiere ſofort weiterreiten. — Die italieniſchen 
Zeitungen beſchäftigen ſich ſehr eifrig mit dem bevorſtehenden 


Beſuche des deutſchen Reichskanzlers in 
Mailand. 
Niederlande. Heute, Dienſtag, treten die Kammern 


zuſammen, um über die Einſetzung einer Regentſchaft für den 
regierungsunfähigen König Wilhelm zu beſchließen. 

Portugal. Aus Liſſabon laufen glaubwürdige Nach⸗ 
richten ein, nach welchen ſich im ganzen Lande Ruhe einſtellt und 
die republikaniſche Agitation ſich zu legen beginnt. Es ſind auch 
gute Ausſichten vorhanden, daß der Colonialſtreit mit England 
ſchließlich gütlich beigelegt wird. 

Rußland. Die ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ bringt die 
ſehr unwahrſcheinlich klingende Mel dung, Präſident Carnot 
würde im Mai aus Paris nach Petersburg und Moskau reiſen, 
um der Eröffnung der dortigen ftranzöſiſchen Ausſtellung beizu- 
wohnen. Von Odeſſa aus ſoll dann die Rückreiſe über Conſtan⸗ 
tinopel erfolgen. — Die ruſſiſche Militärorganiſation 
ſoll ſchon wieder einmal umgeſtoßen werden. An Stelle der 
jetzigen Militärbezirke ſollen drei ſelbſtſtändige Armeen errichtet 
werden, eine Nordarmee, Weſt⸗ und Süd⸗Armee. 

Serbien. König Milan hat am Montag Belgrad für 
die Dauer eines Jahres wieder verlaſſen. Er hat der Regierung 
das Verſprechen gegeben, nur in zwingenden Fällen vorher zu⸗ 
rückzukehren, und der ſerbiſche Staat uͤbernimmt dafür die Be⸗ 
zahlung eines runden Poſtens von König Milans Schulden. Bei 
der Abreiſe wurde Milan von ſeinem Sohne, dem Könige 
Alexander, zur Bahn gebracht. — An der ſerbiſch⸗türkiſchen 
Grenze haben ſich jetzt ſerbiſche Bauern für die in letzter 
Zeit wiederholt vorgekommenen Einfälle türkiſcher Arnauten 
revanchirt. Sie holten aus türkiſchen Dörfern ein halbes Hundert 
Stück Vieh fort. Die ſerbiſche Regierung hat dieſe Eigenmächtig- 
keit ſtreng getadelt. ö 

Schweiz. In der Schweiz hat am Sonntag eine Volks ⸗ 
abſtimmung über die Reviſion der Verfaſſung behufs 
Einführung der ſtaatlichen Unfall» Verſicherung ſtattgefunden. 
Die Reviſion iſt mit großer Mehrheit beſchloſſen. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Culm, 25. October. (Rriegsſchul e. — Kreis⸗ 
tag.) Nach einer heute hier eingetroffenen Nachricht ift es 
nunmehr entſchieden, daß die neu zu errichtende Kriegsſchule 
nicht nach Culm kommt, obwohl die Stadt das Angebot gemacht 
hatte, für die in Bürgerquartieren unterzubringenden Truppen⸗ 
theile auf ſtädtiſche Koſten eine Caſerne zu erbauen. — Auf dem 
heutigen Kreistage wurden u. A. folgende Beſchlüſſe gefaßt: Die 
vom Kreisausſchuß in Antrag gebrachte Aufhebung des Kreis⸗ 
tagsbeſchluſſes vom 2. Juli 1879 bezüglich der Gewährung von 
Prämien an Dienſtboten, welche länger als 7 Jahre in einem 
Dienſtverhältniß geſtanden haben, fand nicht alljeitige Zuſtim⸗ 
mung, und es wurde beſchloſſen, nach wie vor Prämien bis zum 
Geſammtbetrage von 150 Mk., welchen die Kreisſparcaſſe aus 
dem Ueberſchuß herzugeben hat, zu vertheilen. Sparcaſſen⸗Re⸗ 
cepturen ſollen in Damerau und Liſſewo eingerichtet und mit der 
Befugniß ausgeſtattet werden, Einlagen anzunehmen und Rück⸗ 
zahlungen in einer vom Kreisausſchuß auf Vorſchlag des Spar- 
caſſen⸗Curatoriums zu beſtimmenden Höhe zu leiſten. Im kom ⸗ 
menden Monat haben die Neuwahlen zur Ergänzung des Kreis- 
tages ſtattzufinden. Es erfolgte daher die Auslooſung der Mit⸗ 
glieder, für welche dieſe Neuwahlen vorzunehmen ſind. Endlich 

= - — f . — 
Jetzt biſt Du mein. Ich laſſe Dich nicht mehr, denn Du biſt 
mir Licht, Luft und Leben und Seligkeit. Und wenn ich doch 
einmal Alles vergaß und die Arme nach Dir ausſtrecken wollte, 
dann hörte ich meine Ketten klirren und fühlte den ſchmerzhaften 
Druck der Feſſeln, die ich mir ſelbſt angelegt in meiner Ver⸗ 
blendung. — Doch ich ahnte ja nicht, daß dies Herz noch einmal 
ſo heiß, ſo innig lieben könne, nachdem es einmal ſein Glück 
begraben. Ich wußte ja nicht, daß ſolch eine ſüße junge Roſe 
im fernen Norden erblühen werde, die mir, mir ganz allein all' 
ihren berauschenden Duft ſchenkt. Solch eine halbverſchloſſene 
Knospe kann wohl ein Mannesherz in ſeinem Herbſt bethören, 
daß es meint, all' ſein vergangen Leben, das ſo reich war an 
Stürmen und trüben Tagen, jet nur ein wüſter Traum geweſen, 
und es erwache endlich im hellſten, wärmſten Frühlingſonnenſchein. 
Was Wunder, wenn es dann auch wieder zu grünen und zu 
blühen deginnt — um erſt, wenn der Reif als Vorbote des 
Winters in die erſchloſſenen Blüthen fällt, zu ſehen, wie grauſam 
es ſich getäuſcht.“ f 

Wieder herrſchte eine Zeit lang tieſes Schweigen. Dann 
wandte er ſich dem jungen Mädchen zu und bat: „Roſe, haſt Du 
kein Wort für mich?“ 

Sie ſaß noch immer auf der Bank, den Kopf gegen die Lehne 
geneigt. Der Mond beleuchtete hell ihr Geſicht, als ſie jetzt die 
Augen mit ſchmerzvollem Blick zu ihm erhob, während ſie mit 
zuckenden Lippen flüſterte: „Johannes, Johannes, warum haft 
Du mir das gethan?“ Ihre Stimme zitterte, als ſie fortfuhr: 
„Ich war ſo glücklich, Dir dienen zu dürfen. Ich konnte Dich 
täglich ſehen, Deiner lieben Stimme lauſchen und in Deine Au⸗ 
gen ſchauen. Ich durfte Deine Kinder erziehen, ſie Dir ähnlich 
zu machen verſuchen. Wenn ich den Tag über mein Beſtes ge⸗ 
than, dann war mir am Abend ein Händedruck von Dir ſo rei⸗ 
cher Lohn. Ich war ſo glücklich, ſo ruhig glücklich wie nie, ſeit 
den Kindertagen. — Und daran ließ ich mir genügen. 
grübelte nicht, worin mein Glück beſtehe. Ich fragte nicht, ob 
ich deſſelben würdig ſei. Ich nahm es einfach dankbar hin. So 


war es bis heute. —“ 
(Fortjegung folgt.) 


iſt beſchloſſen worden, das Rittergut Dorpoſch der von Baierſee 
nach dem Bahnhof Nawra zu erbauenden Chauſſee anzuſchließen 
und dieſe Strecke ſowohl wie auch die Strecken Unis law⸗Stable⸗ 
witz und Stablewig-Baierjee mit einer 4½ Meter breiten Stein» 
bahn zu verſehen, weil auf allen dieſen Chauſſeen vorausſichtlich 
ein ſtärkerer Rübentransport ſtattfinden wird. 

— Dirſchau, 25. October. (Ver ſchiedenes.) Heute 
fand hier ein Pferdeankaufsmarkt für die große berliner Pferde- 
bahn⸗Geſellſchaft ſtatt. Es wurden 53 Pferde zum Durchſchnitts⸗ 
preiſe von 650 Mark gekauft — Die neue Elſenbahnbrücke 
hierſelbſt iſt nunmehr ohne irgend welche Feierlichkeit am Sonn⸗ 
abend definitiv dem geſammten Bahnverkehr übergeben worden, 
nachdem ſchon Tags zuvor die Züge in der Richtung nach Dir- 
ſchau dieſen neuen doppelgeleiſigen Schienenweg über die Nogat 
benutzten. Der letzte Zug, welcher in der Richtung nach Dirſchau 
ſeinen Weg über die alte Eiſenbahnbrücke nahm, war der Freitag 
3 Uhr 18. Min. Nachmittags von hier abgehende und in umge⸗ 
kehrter Richtung der Sonnabend Mittag 12 Uhr 36 Min. hier 
eintreffende Zug. — Die alte Eiſenbahnbrücke wird ihr Daſein 
fortan in größerer Beſchaulichkeit als bisher führen können. Am 
8. October 1858 dem Verkehr übergeben, hat die Brücke ſonach 
32 Jahre hindurch dem Eiſenbahnverkehr gedient, treu und be— 
ſcheiden, denn nicht weniger als etwa 320000 Eiſenbahnzüge 
haben während ihrer 32jährigen Dienſtzeit den etwa 890 Fuß 
langen eiſengepanzerten Weg der Brücke paſſirt. Sie iſt nunmehr 
für den Eiſenbahnverkehr in den Ruheſtand getreten und muß 
ih damit begnügen, dem weniger gewaltigen Perſonen- und 
Wagenverkehr zu dienen. In nächſter Nachbarſchaft erhebt ſich 
in gleicher Majeſtät, nur nicht mit den impoſanten Wachtthürmen 
wie ſie die alte Brücke zieren, geſchmückt, die neuerbaute Eiſen⸗ 
bahnbrücke, über welche Freitag Abend 8 Uhr 6 Min. der erſte 
fahrplanmäßige Zug dahinbrauſte. Ohne Sang und Klang 
wurde die neue Brücke dem Eiſenbahnverkehr übergeben, die, mit 
55 Schienengeleiſen verſehen, ausſchließlich nur dieſem dienen 
wird. 

— Elbing, 27. October. Ordens ſchwindel.) „O, 
ſchöne Ordens⸗Herrlichkeit, wie ſchnell biſt du verſchwunden!“ ſo 
könnte man mit Rückſicht auf einen kürzlich in unſerer Stadt 
aufgedeckten Ordens ſchwindel parodiren, der in Officierskreiſen 
peinliches Aufſehen erregt hat. Eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit 
war ſeit einer Reihe von Jahren ein hieſiger Jünger der Phar⸗ 
maceutik, deſſen ganzes Embonpoint, ſowie ſein ſelbſtbewußtes 
Auftreten an einen gedienten Militär erinnerten. Er gerirte ſich 
denn auch als ſolcher bei jeder Gelegenheit, bewegte ſich mit 
Vorliebe in Officierskreiſen und that ſich nicht wenig wichtig da⸗ 
rauf, im Beſitze des eiſernen Kreuzes zu ſein. Bei allen öffent⸗ 
lichen Feſtlichkeiten und Umzügen, welche der Kriegerverein unter⸗ 
nahm — dem letzteren gehörte der betreffende Herr ſeit zwölf 
Jahren an —, war die Bruſt deſſelben mit dem Ehrenkreuz ge⸗ 
ſchmückt und gleich einem kollernden Pfau ſchritt er ſtolz einher. 
Doch „der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er bricht.“ Vor 
Kurzem erhielt der hieſige Bezirksofficier den Auftrag, eine Auf- 
ſtellung derjenigen Reſerve⸗Officiere zu machen, welche im Beſitze 
von Orden und Ehrenzeichen ſich befinden, wobei zugleich anzu⸗ 
geben war, aus welcher Veranlaſſung der betreffende Officier die 
Auszeichnung erhalten. Als man nun die ausführlich abgegebe⸗ 
nen Angaben des in Rede ſtehenden Herrn etwas näher prüfte 
und dieſerhalb bei dem zuſtändigen Regiment Erkundigungen 
einzog, erfuhr man, daß die Angaben ſämmtlich unzutreffend 
waren, ja, man machte ſogar bei weiteren Recherchen die ver⸗ 
blüffende Entdeckung, daß der „Ehrenmann mit dem eiſernen 
Kreuz“ — niemals des Königs Rock getragen hat. Mit der 
ihm eigenen anmaßenden Selbſtüberhebung erſchien unſer Held 
auf bezägliche Vorladung bei dem Bezirksofficier; er zog jedoch 
ſehr bald andere Saiten auf, ats ihm feine Schwindeleien vor⸗ 
gehalten wurden, und verſprach, vollſtändig zerknirſcht, ſo bald 
als möglich von der Bildfläche zu verſchwinden. Letzteres dürfte 
denn auch inzwiſchen bereits geſchehen ſein. Die Sache wäre 
damit eigentlich zu Ende. Man wird ſich jedoch unwillkürlich 
fragen, was hat unſern „Kriegshelden“ zu der poſſenhaften Co⸗ 
mödie veranlaßt? Und man wird wohl nicht fehlgehen in der 
Annahme, daß ein Anfall von Größenwahn ihn dazu verleitet hat. 

— Danzig, 27. October. (Annahme⸗Erklärung) 
Auf die ihm vom Magiſtrat amtlich gemachte Anzeige von ſeiner 
Wahl zum erſten Bürgermeiſter hat Dr. Baumbach durch 
ein am Sonnabend eingetroffenes Schreiben die Erklärung abge⸗ 
geben, daß er die Wahl annehme. Es wird nunmehr die aller⸗ 
höchſte Beſtätigung der Wahl nachgeſucht werden. 


Thorner Bilder. 


In den Abbruzen zu wohnen ſoll gar recht gefährlich ſein wegen der 
vielen Räuberbanden, welche ſich dorl in den entlegenſten Schlupfwinkeln 
verborgen halten. Gar mancher hat dort ſchon fein Leben eingebügt. 
Unſer ſonſt fo friedliches Dörfchen Mocker ſcheint ſich, nach den neuſten 
Vorkommniſſen zu urtheilen, auch in eine recht gefährliche Gegend ver⸗ 
wandelt zu baben, denn dort ſcheint auch der Menſch ſeines Lebens nicht 
ſicher. In anderen Städten iſt das Militär den Bürgern zum Schutz 
zur Seite geſtellt, in Thorn ſcheint dieſes jedoch anders zu fein. Recht 
häufig bört man Klagen, daß friedlich einhergehende Bürger mit ihren 
Familien des Abends in den Vorſtädten von angetrunkenen Soldaten 
inſultirt werden und nicht allein nur dieſes ſondern auch thätlihen Ans 
griffen ausgeſetzt ſind. Dieſen Zuſtänden iſt nun Sonntag Abend auf 
der Culmer Vorſtadt und in Mocker die Krone aufgeſetzt worden. Man 
ſollte es kaum für möglich halten, das preußiſche Soldaten ſich 
ſoweit vergeſſen können ihre eigenen Landsleute todt⸗ 
zuſchlagen! Wahrlich ein netter Abſchluß der Moltkefeier! — 

Dieſer jährige Geburtstag des großen Schlachtendenkers iſt bier 
überbaupt in recht ſtiller Weiſe gefeiert worden. Abgeſehen von einzel- 
nen Vereinen, welche ja ihr möglichſtes thaten dem greifen Helden die 
ihm gebübrenden Ebren zu erweiſen, fo iſt unter Anderem im 
Thorner Bühnenverein mehr wie alles Mögliche gethan worden, um dieſe 
Feier zu einer wahrhaft patriotiſchen zu geſtalten. Nicht nur, daß ſich 
dieſer junge Verein damit begnügt bat, an einem ſolchen Tage einfache 
patriotiſche Sachen aufzuführen, nein, durch ein glänzendes Ausſtattuags⸗ 
ſtück, das ibm viel Sorgen bereitet, wurden wir zu unſerer aufrichtigſten 
Freude überraſcht und zwar in erfreulichſter Weiſe. Und was war das 
Reſultat aller dieſer Bemübungen und Aufopferungen? Ein nur ſchwach 
besetztes Haus! — Das nennt Thorn „Molttefeier.“ Wenn ſich 
irgend ein Hans Wurſt oder fauler Zauber bätte ſeben laſſen, da hätte 
das Thorner Publikum ſchon feinen Kunſtſing an den Tag gelegt. Aber 
bier, wo wirklich etwas hiſtoriſches geboten wurde, da läßt ſich Niemand 
ſeben. Warum? Ja, es war ja auch ſolch' ſchlechtes Wetter, 
daß man ſich doch erkältet hätte, wenn man den Fuß auf die Straße 
geſitzt bätte. Ja, ja, die Menſchen find aber zu comiſche Leute 


— Neidenburg, 23. October. (Unglücks fall.) Der 

Knecht des Beſitzers Roch benutzte zum Transport von Brettern 
aus dem benachbarten Sägewerk Baldenmühle eine durch Pferde 
gezogene Feldbahn. Gerade als der Mann das Holz abladen 
wollte, traf ihn ſein Herr und rieth ihm, noch eine Strecke 
weiter zu fahren, da hier die Stelle zu ungünſtig ſei. Der Knecht 
kam dem Wunſche ſeines Herrn nach und beide ſetzten ſich auf 
eine der Lowrys. Als ſie an einer Brücke eine Weiche paſſiren 
mußten, ging der Wagen aus den Schienen, zertrümmerte beim 
Umfallen das Geländer der Brücke und fiel in den Bach, ein 
Pferd mit ſich reißend, welches zerquetſcht wurde. Roch wurde 
auf das mit Steinen beſäete Ufer geſchleudert und blieb auf der 
Stelle todt, indem ihm ein ſpitzer Stein tief in die linke Schläfe 
gedrungen war. Der Knecht hat zwar verſchiedene Verletzungen 
und Abſchürfungen erlitten, dürfte aber mit dem Leben davon⸗ 
kommen. } 
— Heiligenbeil, 25. October. (Privatpferdemarkt. 
Gutsver kauf) Die verliner Pſerdebahngeſellſchaft 
kaufte auf dem von ihr hier veranſtalteten Privatmarkt nur zwei 
Pferde, legte aber für jedes über 800 Mk. an. — Das Gut 
Döſenbruch iſt dieſer Tage für 111000 Mk. von dem Rentier 
Ad. Döpner von hier erſtanden worden. 

— Tilſit, 26. October. (Gewerbeausſtellung.) 
Wie verlautet, geht der gewerbliche Zentralverein der Provinz 
Preußen mit der Abſicht um, im Jahre 1891 in Tilſit eine 
Gewerbeausſtellung zu veranſtalten. 

— Königsberg, 27. October. (Der Gänſetrans⸗ 
port nach Berlin) hat einen derartigen Umfang ange- 
nommen, wie er noch nie zu verzeichnen geweſen iſt. Am Sonn⸗ 
abend langten mit den Zügen von Eydtkuhnen und Proſtken 
nicht weniger als ſechs Waggons mit dieſen Thieren an, welche 
alle für Berlin beſtimmt waren. Die Gänſezucht in Polen und 
ruſſiſch Polen iſt ſo groß, daß der Aufkauf noch bis gegen 
Weihnachten fortdauern kann, ohne daß Mangel eintreten wird, 
und auch nach dem Feſte wird dieſes Geſchäft bei den hohen 
Fleiſchpreiſen ruhig weiter gehen. Die Nachfrage nach Gänſe⸗ 
rümpfen in allen großen Städten Deutſchlands iſt ſo gewaltig, 
daß der Aufkauf und die Maſterei gar nicht ſchnell genug vor 


ſich gehen kann. s 

— Poſen, 27. October. (Zur Erz biſchofs wahl. 
— Erfroren. — Erſtickt.) Der Papſt hat, wie aus 
Poſen gemeldet wird, das Domcapitel Gneſen⸗Poſen aufgefordert, 
eine zweite Candidatenliſte für den Erzbiſchofsſtuhl aufzuſtellen, 
nachdem die Namen der erſten Liſte nicht genehmigt ſind. — 
Geſtern iſt in Wilda die Leiche eines unbekannten Mannes ger 
funden worden. Da äußere Verletzungen an der Leiche nicht 
ſichtbar find, jo wird angenommen, daß die Perſon erfroren iſt. 
— In dem nahen Rittergute Oborzyk ſind Montag Nachts zwei 
Dienſtmädchen an Kohlendunſt erſtickt. Sie hatten in einem 
neu eingerichteten Zimmer, in welchem zum Zweck des ſchnelleren 
Austrocknens ſogenannte Heizkörbe aufgeſtellt waren, genächtigt 
und fanden ihren Tod. 


Aocales. 

Thorn, den 28. October 1890 

— Perſonaluachricht. Oer ſtellvertretende Gefangenen Inſpec⸗ 
tor Strauß, hierſelbſt, iſt zum 1. November nach Marienburg verſetzt, 
wo ein neues Juſtizgefängniß errichtet iſt. 

— Der Vorſchußverein bielt geſtern Abend eine Verſammlung 
ab, zu der von den faſt 900 Mitgliedern nur neun, d. h. ein Procent 
erſchienen waren. Die Reviſion der Caſſe bat am 31. September durch 
Kaufmann Gerbis, die der Bücher und des Quartalsabſchluſſes am 
14. d. durch die Herren Kittler, A. Jacob und S. S. Caro und am 
16. d. durch den Au'ſichtsrath ftattgefunden. Hiernach betrugen die 
Astiven: Caſſaconto 12544 Mk. 40 Pfg., Wechſelconto 652 040,37 Mk., 
Mobilienconto 146,58 Mk, Giroconto 1000 Mk., Hypothekenconto 
5000 Mk. und Effectenconto 46 560,25 Mk. Die Paſſiven betrugen: An 
Mitgliedergutbaben 286 255,44 Mk., Depoſiteneonto 183 734,40 Mt, 
Sparcaſſenconto 165114,61 Mk., Reſervefonds 51264,33 Mk., Special- 
reſervefonds 17 187,18 Mk., Depoſitenzinſen 1582,55 Mk, übe rbobenen 
Zinſen 3168 Mt und an Ueberſchuß 27 058,09 Mt., fo daß die Activen 
und Paſſiven mit 717291 Mk. 60 Pf. balanciren. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder betrug am Schluſſe des Quarials 870, zwei weniger als am 
vorigen Quartalsſchluß. Vusgeſchloſſen wurden drei Mitglieder. Der 
Rendant erinnerte alsdann die Mitglieder, ihren Verpflichtungen — der 
Zablung von 3 Mk. pro Jahr — nachzukommen, widrigenfalls der Aus⸗ 
ſchluß aus dem Verein erfolgt. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag wird Lebrer Appel im 
Verein einen Vortrag halten über: „Unter deutſcher Flagge quer durch 
Afrika. 

— Moltke-Adreſſe. Der Magiſtrat zu Thorn, welcher ſich be⸗ 
kanntlich auch der Adreſſe der deutſchen Städte an den Grafen Moltke 
anſchloß, bat außerdem noch ein beſonderes Glückwunſchſchreiben abge⸗ 
faßt, welche am 24. d. avgeſandt worden iſt. Den Wortlaut derſelben 
konnten wir wegen Schluß der Redaection heute nicht mehr bringen, 
laſſen denſelben aber morgen folgen 

— Königlich Preußiſche Klaſſenlotterie. Die Erneuerung der 

Looſe zur 183. Lotterie muß, worauf nochmals aufmerkſam gemacht ſei, 
bei Verluſt des Anrechts bis zum 7. November, Abends 6 Uhr, ge- 
ſcheben. 
5 2 Geldzählung. Die Verkehrsanſtalten und die Oberpoſteaſſen 
find veranlaßt worden, am 31. October ſeſtzuſtellen, welche Beträge an 
Reichsgoldmünzen, an Einthalerſtücken, an Reichsſilbermünzen und an 
Reichscaſſenſcheinen am bezeichneten Tage beim Schluſſe der Dienſt⸗ 
flundenivorbanden find. Das Ergebniß iſt der vorgeſetzten kaiſerlichen 
Oberpoſtdirection unverzüglich anzuzeigen, die darüber an das Reichs- 
poſtamt zu berichten bat. 
— AMuſſiſche Auswanderer, den von den Grenzbebörden der 
Uebertritt nach Deutſchland verſperrt wird, verſuchen etzt faft allnächt⸗ 
lich die Grenze zu überſchreiten. Wiederbolt iſt es zu gewaltſamen Zu⸗ 
ſammenſtößen gekommen, die Poſten find erheblich verftärtt. 

— Methylirter Branntwein. Nach einem früheren Bundes- 
rathsbeſchluſſe kann es Händlern allgemein geſtattet werden, den frübe⸗ 
ren Vorſchriften gemäß Branntwein mit fünf Procent Holzgeiſt zum 
Verkauf an Gewerbetreibende denaturiren zu laſſen, während in Ab⸗ 
weichung von den früheren Beſtimmungen der Beſugniß zum Verkauf 
von metbylirtem Branntwein an Kleinhändler nicht mehr Erwäbnung 
geſchiebt. Hiernach iſt einerſeits die Abgabe von methylirtem Brannt- 
wein an andere Händlerzgaicht mehr als zuläſſig zu erachten, andererſeits 
erſcheint es, mit Rückſicht darauf, daß die Unterſcheidung zwiſchen Händ. 
ler und Kleinhändler überhaupt beſeitigt worden iſt, ſämmtlichen Händ- 
lern nunmehr geſtattet, methylirten Branntwein in Mengen bis zu zwei 
vitern hinab an bezugsberechtigte Gewerbetreibende abzugeben. 

— Unfere Soldaten. Vier Soldaten der 8. Compagnie des Inf. 
Regiments d. . Marwitz wurden geftern, als am Todtſchlag des Amts- 


dieners Nummler betbeiligt, verhaftet. — Uebrigens iſt auch geſtern 
wieder ein Fall vorgekommen, der ein grelles Licht auf unſere Soldaten 
wirft. Ein Feldwebel oder Vieeſeldwebel der Artillerie verfolgte im 
trunkenen Zuſtande eine Dame auf der Straße vom Bahnhofe und be⸗ 
läſtigte ſie auf dem ganzen Wege mit beſchämenden Redensarten. Ein 
Offteier, der des Weges kam, mußte ſich der Dame annebmen und fie 
einen Theil des Weges geleiten. Später aber, als der Officier abge- 
bogen war, ſoll der Artilleriſt die Dame von Neuem attakirt haben, 
bis ein anderer Officier eine Patrouille rief und die Verhaftung des 
betrunkenen Feldwebels veranlaßte. Hoffentlich erfolgt in allen drei 
ſeandalöſen Fällen der Soldatenexceſſe eine ſtrenge Beſtrafung und Ver- 
warnung der übrigen Mannſchaften, damit Aeynlichem für die Zukunft 
ſo weit als möglich vorgebeugt wird. 

— Kahnbau Morgen Mittwoch geht der auf der Werft des Schiff 
bauers Gannot neuerbaute Kahn vom Stapel. Das Fahrzeug iſt ea. 43 
Meter lang und 4 Meter breit. 

— Zugelaufen iſt ein gelber Stubenhund in der Breitenſtraße 
Nr. vob. 

— Gefunden wurde ein Pincenez in der Eliſabethſtraße, ein Por⸗ 
temonaie in der Bromberger⸗Vorſtadt, ein Bund Schlüſſel in der Stro 
bandſtraße, ein Schub, Ecke der Eliſabetb⸗ und Gerechtenſtraße, ein Por⸗ 
temonate auf dem Altſtädt. Markt und ein ſchwarzer Schirm, zurückge⸗ 
laſſen in einem Geſchäftslocal der Altſtadt. 

— Polizeibericht. Sechs Perſonen wurden verbaftet. 


Aus Nah und Fern. 


* (Graf Moltke und der Droſchkenkut⸗ 
ſcher.) Aus Anlaß der bevorſtehenden Mollkefeier friſchen 
berliner Zeitungen folgende hübſche Geſchichte auf: „Als Moltke 
vor etwa fünf Jahren aus einer Sitzung des Reichstages kam 
und ſeinen Wagen vor dem Portal vergeblich ſuchte, nahm er 
zur Heimfahrt eine in der Nähe haltende Droſchke. Als er im 
Genera lſtabsgebäude angelangt, dem Kutſcher den Fahrpreis zahlen 
wollte, ließ letzterer jedoch dem Marſchall keine Zeit dazu, ſondern 
hieb auf ſein Pferd kräftig ein und rief ſeinem hohen Fahrgaſt ganz 
kurz nach: „Es war mir eine große Ehre, Herr Feldmarſchall.“ 
Dieſer war nun nicht mehr im Stande, ſein Fahrgeld zu bezah⸗ 
len und hatte das Nachſehen. Weil er ſich aber beim Beſteigen 
der Droſchke eine Fahrmarke hatte geben laſſen, war es ihm 
möglich die Nummer der Droſchke und den Namen des patrioti⸗ 
ſchen Kutſchers ſeſtzuſtellen. Als Dank für die geleiſtete Fahrt 
überſandte er dem Kutſcher ſeine Photographie mit der eigenhän⸗ 
digen Unterſchrift: „Seinem Droſchkenführer Graf Moltke.“ 

(Moltke) gehört nicht blos zu den größten Generälen 
aller Zeiten, ſondern auch zu den älteſten; Wellington ſtarb mit 
83 Jahren, der franzöſiſche Marſchall Mac Mahon iſt heute 
81 Jahre alt, der älteſte engliſche Feldmarſchall Grant 86 Jahre. 
Blücher ſtard mit 77 Jahren, der alte Deſfäuer mit 71, Stein: 
metz mit 81, Manteuffel mit 76, Herwarth von Bittenfeld mit 
88, Derfflinger mit 89 Jahren. Auch in anderer Beziehung 
unterſcheidet Moltke ſich von den meiſten übrigen Heerführern. 
Er war bereits 70 Jahre alt, als er 1870 ſeinen größten 
Triumph feierte, Wellington dagegen erſt 46, als er bei Water⸗ 


loo ſiegte oder vielmehr Blücher ſiegen ließ, Napoleon 34 bei 


Marengo, Marlborough 44 bei Blenhem, Carl VII. von Schwe⸗ 
den 18 bei Narwa, Todtleben 37 bei Sebaſtopol, Alexander der 
Große 23 bei Iſſus, Cäſar 50 bei Pharſalus, Hannibal 31 bei 
Cannä, Scipio 33 bei Zama ꝛc. Der älteſte Feldmarſchall mit 
94 Jahren war bekanntlich der alte Wrangel. 

* (Der neue Eiffelthur m.) Von 68 Plänen, 
welche für den in London zu errichtenden Eiffelthurm eingeſandt 
waren, hat derjenige der Ingenieure Steinart, Laren und 
Dunn den erſten Preis erhalten. Der Thurm ſoll nach dieſen 
Entwurfe eine Höhe von 365 Metern (der Eiffelthurm war 300 
Meter hoch) bei achteckiger Grundform und einem äußeren Baſis⸗ 
durchmeſſer von 91 Metern erhalten. Flach gebogene Gitterträ⸗ 
ger bilden die quadratiſchen Stützen des bis zur erſten Haupt⸗ 
gallerie ſich verjüngenden Unterbaues, deſſen Höhe 170 Meter be⸗ 
trägt. Ueber jener Gallerie ſetzt ſich der ſchmaler werdende 
Thurmbau bis zu 330 Metern Höhe fort, worauf eine Laterne 
von 35 Metern Höhe den Abſchluß bildet. Zur Erſteigung des 
rieſigen Aufbaues ſind Aufzüge mit Dampfkraft vorgeſehen. 
Um die Wirkung des Baues zu erhögen, wird derſelbe mit einer 
25 Meter hohen Mauer in arabiſchem Stil eingeſchloſſen und an 
den Seiten von Obelisken flankirt werden. g 

* (Vie Leiche des Zimmerin eiſters Schaaf) in Berlin, des 
Möcders ſeiner Familie, welcher über eine Woche von der Polizei ver ⸗ 
geblich geſucht war, iſt jetzt von den Beamten der Criminalpolizei aufs 
gefunden. Auf Befehl des Grafen Pückler, des Chefs der Criminalpoli⸗ 
zei, wurden noch einmal der Grunewald und die darin befindlichen Seen 
von Polizeibeamten abgeſucht. Im Halenſee trieb die Leiche eines 
Mannes, welche ſofort von einigen Beamten in einem Boote ans Ufer 
geholt wurde. Die Unterſuchung des Todten förderten ein Bortemon- 
naie mit etwas Geld, eine filberne, Uyr und eine Poſtkarte, an den 
Zimmermeiſter Schaaf adreſſirt, zu Tage. Das berliner Polizeipräſi⸗ 
dium wurde ſofort von dem Funde telegraphiſch benachrichtigt und 


berief einige Perſonen, die in dem früher von Schaaf 
bewohnten Hauſe Wohnung haben, nach der Fundſtätte und 
von dieſen wurde die Identität des Selbſtmörders mit 


dem Langgeſuchten mit aller Sicherheit feftgefteDt. Die Leiche iſt am 
Montag ſtill beſtattet worden. Die Heine Elſe Schaaf, das einzige noch 
lebende Opfer, der ſchrecklichen Cataſtropbe dürfte dem Leben dauernd 
erbalten bleiben. — Nach einer neueren Nachricht wird die Meldung 
von der Auffindung der Leiche Schaals widerrufen. 

* (Allerlei.) Zur Verfolgung der engliſchen Fiſcher⸗ 
welche in der Nordſee zwei deutſche Heringsboote ausraubten, iſt von 
Wilbelmshaven ein deutſches Kriegsſchiff in See gegangen. — In der 
Stadtbauptcaſſe in Halle a. S. iſt ein Einbruch verübt. 40 000 
Mark find geſtoblen. — Bei Leipzig fand der Zuſammenſtoß eines 
Schnellzuges mit einer Rangirmaſchine ſtatt. Perſonen find nicht ver- 
letzt. — In Berlin iſt wieder ein Todesfall an Influenza vorgekommen. 
— Aus Nordamerita wird eine Anzabl ſchwerer Brände berichtet 

(Malheur beim Moltke Fackelzug) Beim 
großen Fackelzuge in Berlin iſt es leider ohne Unfälle und Rau: 
fereien nicht abgegangen. Eine große Anzahl Theilnehmer hat 
ſich die Kleidung ruinirt, indem die im Winde umher wirbeln⸗ 
den Funken große Löcher in Ueberzieher und Röcke brannten. 
Recht ſchlimm erging es den Zuſchauermaſſen in Folge des colloſ⸗ 
ſalen Andranges und die Patrouillen der Sanitätscolonne hatten 
genug zu thun. Am meiſten Arbeit gab es an der Ecke der 
Friedrichſtraße und der Linden. Hier waren die Menſchenmaſſen 
in zehn⸗ bis fünfzehnfachen Reihen aufgeſtellt und ſchoben und 
drängten nach vorn. Viele Ohnmachtsanfälle von Damen und 
auch Herren kamen vor. Andere hatten Quetſchungen der Finger 
erlitten, als ſie zu Boden gefallen waren. Sie mußten verbun⸗ 


den und in ihre Wohnungen geſchafft werden. Widerliche Sce⸗ 
nen veranlaßten einzelne unter dem Publikum befindliche Rauf⸗ 
bolde. Mehrere Male wurde kräftige Lynchjuſtiz geübt, auch die 
Polizei nahm viele Verhaftungen vor. 


—— 


Handels Nachrichten. 


Berlin, 27. October. Städtiſcher Centralpiebbof. (Amtlicher Bericht 
der Direction) Seit Vorgeſtern waren nach und nach zum Verkauf 
geſtellt: 2572 Rinder, 11 296 Schweine — darunter 477 Bakonier, eine 
Anzabl Dänen und inländiſche Schweine — 1201 Kälber und 6279 
Hammel. Der Rinderverkauf verlief ziemlich rege zu etwa um 2 Mk. 
gebobenen Preiſen, der Markt wird geräumt. 1. 62-64, II. 58 60, 
III. 54—56, IV. 50—53 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Inländiſche 
Schweine erzielten bei ruhigem Handel und ziemlich regem Export beſſere 
Preiſe als vorigen Montag und werden wohl ausverkauft. Der Bakonier⸗ 
bandel „ing ſchleppend, die vorwöchigen Preiſe waren nicht ganz zu halten, 
doch wurde ziemlich geräumt. 1. 60— 61. ausgeſuchte Poſten darüber, 
II. 58—59, II. 52—57 Mk. pro 100 Pfund mit 20 Procent Tara; 
Bakonier 47—48 ME pro 1% Pfo. mit 50 Pfd. Tara pro Stück. — 
Der Kälberbandel batte rubigen Verlauf zu unveränderten Preiſen. 
1. 6567, ausgeſuchte Waare auch darüber: II. 60—64, III. 52—58 Pfg. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. Trotz des geringen Auftriebs geſtaltete ſich 
der Hammelmarit nur flau. Die Preiſe blieben unverändert bis auf 
einige ausgeſuchte Poſten bochfeiner Lämmer, die etwas über Nottitz 


bezahlt wurden. Der Ueberſtand iſt nicht bedeutend. 1. 54—58, beſte 
Lämmer bis 62, II. 46—53 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 23 October 1890. 
— . —...— —— 
Butubr; bedeutend. Mk. Pf. [[ Wertebr: ſtark. [Mk. Pf. 
Weizen a 50 Kg.“ 5 75 Notptobl 3 Köpfe | — [25 
Roggen ” 7 — [ Wirſichkohll 5 „ — 15 
Gerſte > 7 — [ Koblrüben à Mdl. — 25 
Hafer ” 6 40 Zwiebeln 3 Pfd. — 25 
Erbſen 2 6 20 Eier a Md. — 80 
Stroh Bund — 30 Gänſe à St ück 6 | — 
eu 5 — 40 „ magere 75 350 
Kartoffeln a Cr.) 190 übner a Paar 150 
utter aus 1 — junge Pi 1 120 
Rindfleifch 5 — | 60 ||| Tauben 3 — 10 
Kalbfleiſch 5 — 170 Aepfel a Pfd. — 30 
ammelfleifh | „ — 60 ||| Senfgurten: | al. | — — 
Schmeinefleifh) „ — 70 Mobrrüben | 5 Pfd. 20 
echte 8 — | 50 ||| Pflaumen a Pfd. — — 
Zander 7 — 80 Rehfüßchen 3Schüſſ. — 20 
Karpfen 1 — | — J Steinpilzen Mol. — 15 
Schleie 5 — | 40 ||| Birnen 15d. — 25 
Barſe = — 40 Bobnen grün. ı Bir | — — 
Karauſchen ” — 35 Weißkohl 3 Köpfe — 20 
reſſen 5 — | 40 Wachsbohnen a Bid. | — — 
Bleie 5 — 15 [ Wruden Mol. | — 40 
Weißfiſche A — 20 [ Rebhühner 1 199 
Aale 7 120 / Hafen Stück 4 — 
Barbinen 5 — 0 — — 
Krebſe große aSchodd 3 — — — 
kleine — 1 — — — 
nten a Paar 3 — — — 
Puten a Stückl 3 — — 


. Danzig, 27. October. 

Weizen loco inländischer feſt, tranſit unverändert, per Tonne von 
1000 Kilogr. 118—192 Mk. bez. Regulierungspreis bunt lie⸗ 
7 5 126pfd. 149 Mk., zum freien Verkehr 128pfd. 


Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 1 20pfb. inländ. 160 —162 Mk., tranfit 113 Mt. Reguli⸗ 
rungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 162 Mk., unterpolniſcher 

114 Mk. tranſit 112 Mk. 

Spiritus per 10000 %, Liter h ontingentirt loco 60 Mt. Gd., per 
Octbr. 59 Mt. Gd., per Oetbr.⸗Deebr. 55 Mk. Gd, per 
Novembr⸗Mat 55% Mt, Gd. nicht contigentirt loco 41 Mt. 
Gd, per Ottbr. 4, Dit. Gd. per October - Decbr. 35 Mt. 
Gd., per N-Mai, 36% Mk Go. 


Köniasberg, 27. October. 

Weizen unverä. loco pro 1000 Ktlog. bochbunter 128120 pfd. 190, 
129|30pfd. 192, 13 1pfr. 192, 13003 pfo. 192, 129pfd. 188 Mk. 
bez., ruſſiſcher 1230 24pfd. und 124pid, 148 Mt. bez., bunter 
128/20 pfd. beſetzt 180 Mt. bez., other 127]28pfD. 188, 129 pfd. 
187,50, 134 pfd. 190 Mk. bez. ruſſiſcher 1202 1pfd. 132, beſetzt 
18 5 1 2 7 1 5 und 121 —22pfd 133, 

„ „ ͤpfd., 125pfd., 126pfd. und 127pfd. 144 127] 78pfd. 
und 123pfd. 145 Mt. bez. 3 of 12 

Roggen unverändert loeo pro 1000 Kilog inländiſcher 128pfd. 
159, 120pfo. 121pfo. und 122pfd. 159,50, 123/24pfo., 124pfd. 
und 125pfd. 160 Mek. bez, ruſſiſcher 118/19 pfd. 112,50 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 I a 100 5% Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 50% 1) obne Faß loco contingentirt 63 Mk. bez., 
nicht contingentirt 43 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußesurſe. 
Berlin, den 28 October 


Tendenz der Fondsbörſe: abaeſchwächt. 


128. 10. 90.127. 10 50 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa , 


RER 248,50 248,40 
Wechſel auf Warſchau kunz 5 247,80 247,95 
Deutſche Reichsanleibe 3%, pro e 98,80 98,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc.. . . 71.70 71,50 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 67,80 — 
Weſtpreußiſche Pandbrieſe 3½ proee 96.20 96,10 
Digconto Commandit Antbeile 219,20 | 219,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,50 177,52 

Weizen: Oet ober. 198,50 | 198,75 

April Mai 190,50 | 190,— 

loco in Yew dort. .»  - 108,50 109 25 

Roggen: loeo . f i . . 175,— 175,— 

Detoben.s DB a a 9 179,50 178,70 

Oetober⸗November. N 172,20 | 171,70 

Aa en a 162,70 161,70 

Rüböl: Del o 2 69,50 67,90 

r aen 58,70 58,80 

Spiritus: 50er ld . u te 62,10 03,10 

70ex loco 5 . . . A 4,— 44,.— 

ee, en 45,70 44,50 

70er April⸗ Mat. 2 . - 39,50 39,40 
Reichsbank⸗Discont 5½ pfCt — Lombard⸗instuß 6 reſp. 6½ pCt 

Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 2,19 Centimeter. 

eee! 


2 a - und doch genötbigt i 
Wer zu Heiserkeit neigt i dot amöttia in, 
zugeben, verfäume nicht, während des Aufentbalts im Freien eine der 


bewährten Fay’s Sodener Mineral - Paſtillen (in all 
und Drogen die Schachtel 4 85 Pfg. erhältlich) aten 
kn zu laſſen. Catarrbaliſchen Wffeetionen wird dadurch vorge⸗ 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 235 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist 5 ae Beschl. 
bung desselben ir deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien., IX Kolingasse 4. 
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Wan Houten’s Cacao. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Holzbedarfs 
das Land⸗ und Amtsgericht, ſowie für 
das Juſtiz⸗Gefängniß hierſelbſt für die 
Zeit vom 1. Januar bis Ende Decem⸗ 
der 1891 ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. Es werden Un⸗ 
ternehmer eingeladen, ihre Gebote 


am 13. November d. I8., 
Mittags 12 Uhr 


in der Gerichtsſchreiberei I, in welcher J 


auch die Bedingungen eingeſehen werden 
können, abzugeben. N 
Thorn, den 24. October 1890. 


Lonigliches Landgericht. 
Bekanntmachung. 


Bei unſerer vereinigten höheren und 
Bürger⸗Mädchenſchule iſt vom 1. Ja⸗ 
nuar 1891 ab die Stelle einer Turn: 
und Handarbeitslehrerin 


Handarbeitsſtunden ertheilt. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 


deſt⸗Einkommens um etwa 100 Mark 


iſt in Berathung. 


nen, ſich unter Beifügung eines Le⸗ 


benslaufes und ihrer Befähfgungszeug⸗ BE 


niſſe bei uns bis 

zum 1. December 1890 
zu melden. 

Thorn, den 24. October 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Von dem am Südende der Gerber⸗ 
ſtraße belegenen Grundſtück Neuſtadt 322 
(Theil des alten Zwingers neben der Loh⸗ 
gerber⸗ und der Schloßmühle) ſoll der 
höhergelegene Zwinger in einer Größe 
von ca. 600 Quadratmeter als Lager⸗ 
raum meiſtbietend vermiethet werden. 
Bietungstermin wird auf 


Donnerſtag, 30. October t 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Tr.) 
anberaumt. Die Miethsbedingungen 
ſind in dem genannten Bureau ein— 
zuſehen. 
Thorn, den 21. October 1890 
Der Wagiſtrat. 
Oeffentliche freiwillige | 
Verſteigerung. 
Freitag, 31. October er., 
Vormittags 10 Uhr ö 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichts hier: | 
eine größere Parthie feiner Weine, 
wie Port-, Ungar⸗, Rorthwein pp., 
ſowie ein Bettgeſtell mit Matratze, 
Sophas, ein Sophatiſch, ein Quer⸗ 
ſpiegel, einen kupfernen Keſſel, ver⸗ 
ſchiedenes Porzellan- und Küchenge⸗ 
geſchirr und eine größere Parthie 
Cigarren | 
öffentlich meiftbietend gegen gleich 
Bezahlung verſteigern. 
itz, k 
i Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Weſeler Geld⸗Lotterie, Haupt⸗ 
gewinn 40 000 Mk. Ziehung ſchon am 
6. November er., ganze Looſe à 3,50 
Mk., halbe à 2 Mk. Preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie, Zieh. am 11. November cr. 
7 x ME. 12, 3 16 ä Mk. 15 ER a Mk. 
3,50. Rothe Kreuz Lotterie, 


| 


1 
baare 


ganze Looſe à Mk. 3,50, halbe &ME.2. —— 


Weimar-Ausſtellungs⸗Lotterie, 
Hauptgewinn Mk. 50 000, ganze Looſe 
à Mk. 1,10 empfiehlt und verſendet 
Oskar Drawert, Thorn, Altſtädt. 
Markt 162. Porto u. Liſte 30 Pf. extra. 
edes Hühnerauge, Hornhaut u. 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln mit 
dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer' 
schen Hübneraugenmittel (d. i. 
Salicylcollodium)sicher u. schmerz- 
los beseitigt. Carton 60 Pf. Depö: 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 


mann 


Frisch, SanerKoll 


ſelbſt eingemacht, empfiehlt 


A. Zippan, Heiligegeiſtſtraße 172/73. 


für ® 


zu beſetzen. 
Es werden zur Zeit 14 Turn⸗ und 12 


jur‘ 
Zeit 750 Mark und ſteigt in zehn drei. 
jährigen Perioden um je 60 Mark auf WE 
1350 Mark. Eine Erhöhung des Min⸗ 


3 
Wir erſuchen befähigte Bewerberin 


ſind billig zu verkaufen. 
ich meine Nähmaſchinenreparaturwerk⸗ 
ſtatt in empfehlende Erinnerung. 


FF 


| Tägli 


Grösste 
Auswahl. 


Eingang von 
Neuheiten. 


. 


N 


Sir een 


Soeben 


Heft 2 des neuen V. 


erſchien: 
Jahrgangs 1890/0 


Oktober ⸗Heft 1890 
Beginn des Jahrgangs mit September - Heft 


Pelhagen & Utlaſings 


Peue Maonatähefte 


Monatlich ein Heft für M. 123 
in ſtets wechſelndem kunſtvollem Farben Umſchlag. 
* 


Vornehmſte illuſtrierte 


Monatsſchrift für die 


Jamilienlektüre und den Salon. 
* 


Die eigenartige, glänzende Ausſtattung der „Neuen Monats- 
hefte ! mit einem reichen, forgfältig ausgewählten £efeftoff, Romanen, 
Erzählungen, Gedichten, illuſtrierten Monographien, Kunſt⸗, Muſik⸗ 
und Theater · Berichten, hiſtoriſchen Eſſays ꝛc. der erſten zeitgenöͤſſiſchen 
Autoren, ſowie die vornehme Illuſtrierung mit Kunftbeilagen und 
feinen Genre- Bildern, haben dieſer Zeitfchrift ſchnell eine große 
Verbreitung in allen literatur - und funflliebenden Kreifen verfchafft. 

Der eben beginnende neue Jahrgang bietet die beſte Gelegen · 
heit zum Eintritt in das Abonnement. 


Gratis als Ertra-Beigabe: 
Eine ſelbſtändige Roman Bibliothek zeitgenöffifcher Schriftſteller. 
— m nn 


Pr Günſtigſte Reit zum Meg 


inn des Abonnements, 


2 Strickwolle IE 


empfiehlt in größter Auswahl, ganz 
beſonders eine vorzügliche Natur- 
wolle per Zollpfund 2,25 Mk. 
Prima Rockwolle Sg 
a Pfd. 400 ME. 

Zephirwolle in größter Auswahl 

billigſt. 
Albert Früngel, 

Kurz, Weiß: u. Wollwaarenhandlung, 

Neuſtädt. Markt 213. 


Jede Dau 
9 Ah 
3 —— 
benütze zur Pflege des nis 
nur die berühmte Hoflieferam! 


Puttendürfer' 


Schwefelſeife, v Dr. Albert: 
als einzig echte gegen rauhe Haut, 
Pickeln, Sommerſproſſen ic. 
h empfohlen. Pack 50 Pf. echt bet 
Hugo Claas. Drogenhandlung. 
Mehrere gebrauchte 
- . = 
Singer-Mähmaschinen 
und eine | 
LI 
Hand-Nähmaschine | 
Auch bringe 


! 


A. Seefeldt, | 
Gerechteſtraße Nr. 118. 


— — — nn 


— . — — 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn 


Noch einige Clavierſtunden iſt 
zu ertheilen bereit. 
Louise Durchholz, Clavierlehr. 
Baderſtraße 59,60, III. Etg. 
Elegante und dauerhafte 
Damen-, Herren- und 
Kinder-Stiefel 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
die Schuhfabrik von 
A. Wunsch, Cliſabethſtr. 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 


Tuchversandtgeschäft 
Gustav Abicht, ßSromberg 
empfiehlt ſein großes Lager aller 
moderuen 


Herren⸗ und 1 
Damentuche und Frieſe 


in ſlets neuen Farben und vorzügl. Qualiläten. 
Jeder Verſuch lohnt. 
Bücher, Meyer's und Brock⸗ 
haus’ Converſations-Lexikon (größere 
Werke), ganze Bibliotheken werden an⸗ 
gekauft. Da ich auf der Durchreiſe 
nach dort komme, jo bitte umgehend 
Verzeichniſſe u. Zuſchriften möglichſt m. 
Preisforderung nach Berlin C zu 
ſenden. P. E. Lederer, Antiquariat, 
Berlin, Kurſtr. 37. (Firma ſeit 1851.) 
1—2 Sattlergehilfen ſucht 
A. Klingauf, Sattlermeiſter. 


Tager in 
Damen- und 
. 


Halte meine Sprechſtunden: 


Ueberall vorräthig. 


empfiehlt 
fein 


großes 


K 


2 


ag —— 


Vormittags von 9—12, 

Nachmittags „ 3— 6, 
für Unbemittelte Behandlung 
unentgeltlich 8-9 Vormittags. 


von Janowski, 
pr. Zahnarzt, 
Alter Markt 289 ueb. d. Poſt. 
Schmerzloſe 
Jahn-Gperationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


1000 Er. 


trockene Häkſel von Streuſtroh u. 
trockene Spreu kauft zur Herſtellung 
einer Iſolirſchicht. 

5. Czechak, Culmerſtr 


Pferdehaare 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
P. Blas(jew ki, Bürſtenfabrikant, 
NR Eliſabethſtraße Nr. 8. PER 
Kachelöfen 
alle Sorten, weiße und farbige, hält 
ſtets auf Lager u. empfiehlt billigſt 
. »üler, Neuſt. Markt 140. 


— 


28 the Rockschneider 


verlangt Carl Mallon. 


2 Fuhrleute = 


zum Rundholz anfahren verlangt 


Heinrich Tiik, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung. 2 


E Lehrlinge Ze 


können ſofort eintreten b Schmiedemſtr. 
E. Block. 


Ein junges Mädchen, 
mit der Weiß⸗ u. Wollwaaren-Branche 
vertraut, zum ſofortigen Eintritt geſucht. 

Amalie Grünberg. 
Für ein Mädchen von 12 Jahren, 
Waiſe, wird vom 1. November cr. eine 


E Peunſion 


geſucht. Erwünſcht wäre kinderloſe 
Beamten⸗ oder Lehrerfamilie. Gefl. 
Offerten in der Exped. d. Ztg. abzugeb. 


Ein Wohnhaus nebſt Stall, 
Scheune u. Land iſt preisw. zu verkauf. 
Kl. Mocker Nr 375. Hartwig. 
Une e e. Wohn. b. Hern. Cantor 

Moritz Kl Mocker ſof. z. verm. 


Grundſtück 
Brücke nſtr. 25 26 unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 


gen bei S. Rawitzki. 


0 durch Afrika von Weſt nach Oſt.“ 
) 


Schützenhaus 
Mittwoch, 29. Oetober er. 
Großes 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Capelle des Fuß⸗ 
Artillerie-Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Schallinatus, Stabshoboiſt. 


Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag, d 30. Oetober er., 
Abends 8 Uhr 


Vortrag 


über 
„Unter deutſcher Flagge quer 


Thorner Liedertafel. 
Sonnabend, 1. November er., 
Abends 8 Uhr 


CON COCHD RAT 
für die paſſiven Mitglieder 
im Schützenhaus e. 
Der Vorſtand. 


Ganz neu“ 
Gebe leihweiſe aus; 


4 Haidheim, „Gundel“; Glaser, „weib— 


liche Dämonen“; Wörishöffer, „Sen- 


ſitive“; „Der legte Arnſteiner“; Dürow, 


„Auf Befehl ſeiner Hoheit“. 


Fortlaufende Aufnahme von Neuheiten. 


| E. F. Schwartz. 


UHeutell 
| Letzter Tas 
des Berliner Ausverkaufs 
Normal — Geſundheitshemdeu, 
Hoſeu, Handſchuhe, ſpottbillig, 
[uur noch heute im Laden 
Culmerſtr. 320, 2. Haus v. Thor. 


— — — 


Alter Markt Nr. 300 


iſt von ſogleich die 1. Etage zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 
. Tee 
2 Wohnungen 1. u. 2. Etage, je 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u ſämmtl. 
Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
e 
Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
u. Zub. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 98. 
. 
2 elegante Zimmer mit Entree un⸗ 
&möblirt zum von ſogle ich zu verm. 
Brückenſtraße Nr. 25/26. Rawitzki 
‚Ei Wohnung, beitehend aus 
4 Zim, Küche u. Zubeh. Neuft. 
Markt 257 u. eine kleine Wohn., 
Heiligegeiſtr. 200 von ſofort zu verm. 
Näh. b. Hrn. Rose, Heiligegeiſtr. 200. 
veund! geräumige Familienwohn. 
zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 
bei A. Endemann, ‚Elijabethitr. 269. 
Ein elegantes u. ein einfaches Zim. 
zu verm. Schloßſtr. 293, 2 Tr. 
1 un. möbl. ſchön. zweifenſtr. Vorderz. 
preiew 3 derm. Schiller. 429. II. 
Möblirte Wohnungen Bache 15 
4 Zimmer nebſt Zubehör, Gerber⸗ 
ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 
I Biepham: 
Eine große Wohnung 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 
T 
Eine herrſch. Wohnung 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermieth. 


Soppart. 
Dien 1. Etage iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen bei A. Wiese. 


iſt die i 
Wohnung im Erdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Pi Soppart. 
Fein möblirte Wohnung 
zum 1. Novbr. Schuhmacherſtr. 421 II. 
twin Wohnung zu vermiethen 
iſcherei⸗Vorſtadt 129. 
11 arterre⸗Local, zum Reſtaurant oder 
P zu jedem anderen Geſchäfte geeig⸗ 
net, Remiſe und Pferdeſtall vermiethet 
Gliksmau, Brückenſtraße. 


— — 


—— — — en —Uklů—— — = 
— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


